
ERÖFFNUNGSVORTRAG am Donnerstag, 6.
Dezember, 1 8 Uhr c.t. , Hauptgebäude
der LMU, Geschwister-Schol l -Platz 1 ,
Hörsaal A 01 7

WORKSHOP am Freitag, 7. Dezember
201 2, 9 Uhr – 1 6.30 Uhr, I nsti tut für
Komparatistik, Schel l ingstraße 3,
Rückgebäude, Raum R. U1 04B (ehem.
K04B)

DAS TIER ALS MEDIUM

ZUR POLITIK DES WISSENS VON

MENSCH UND TIER IN LITERATUR,
WISSENSCHAFT UND OKKULTISMUS

UM 1 900

FAKULTÄT FÜR SPRACH- UND

LITERATURWISSENSCHAFT

DEPARTMENT I
INSTITUT FÜR ALLGEMEINE UND

VERGLEICHENDE
LITERATURWISSENSCHAFT

ORGANISATION :
Cornel ia Ortl ieb
Jenny Wil lner
Patrick Ramponi

KONTAKT:
Dr. El isabeth Dobringer
Schel l ingstraße 7, R. 201
80799 München
dobringer@lrz.uni-muenchen.de
Tel . : (089) 21 80-3009.

Aufgrund der begrenzten Raumgröße
wird für Freitag, 7. Dezember, um
Voranmeldung bei El isabeth Dobringer
gebeten:
dobringer@lrz.uni-muenchen.de

Programm

1 1:30 PATRICK RAMPONI, M.A.
(Universität Augsburg) :
Das Tier als „Medium“. Tier-
psychologie, Okkultismus
und Literatur um 1900

Moderation: Annika Kemmeter

1 2:30-1 4:00 Mittagspause

1 4:1 5 PROF. DR. ANNETTE KECK

(Ludwig-Maximi l ians-Universität
München) :
Kröten schreiben

1 5:1 5 DR. DES. JENNY WILLNER

(Freie Universität Berl in) :
Niedere Tiere, mythisch überhöht.
Überlegungen zur deutsch-
sprachigen Darwin-Rezeption

Moderation: Patricia Scheurle

1 6:30 Ende des Workshops



Das Tier als Medium Das Tier als Medium

Programm

DONNERSTAG, 6. DEZEMBER

ERÖFFNUNGSVORTRAG:
LMU Hauptgebäude, Geschwister-
Schol l -Platz 1 , Hörsaal A 01 7

1 8:1 5 Eröffnung und Begrüßung:
Cornel ia Ortl ieb, Jenny Wil lner und
Patrick Ramponi

1 8:30 PROF. DR. ROLAND BORGARDS
(Ju l ius-Maximi l ians-Universität
Würzburg) :
Performing Species. Büchner,
Augustinus, Bentham, Kant

Gemeinsames Abendessen

FREITAG, 7. DEZEMBER

TAGUNGSORT DES WORKSHOPS:
I nsti tut für Komparatistik,
Schel l ingstraße 3, Rückgebäude,
R. U1 04B (ehem. K04B)

9:00 Begrüßung und Einführung: Jenny
Wil lner und Patrick Ramponi

9:1 5 PROF. DR. CORNELIA ORTLIEB

(Ludwig-Maximi l ians-Universität
München) :
Mitten ins Graue. Tierimport und
Affenliebe bei Hagenbeck und Kafka

1 0:1 5 KÁRI DRISCOLL, M.A. (Columbia
University in the City of New York) :
Fearful Symmetries: Pirandello's
Tiger and the Resistance to Metaphor

Moderation: Sandra Fluhrer

1 1:1 5 Kaffeepause

Programm

Um 1 900 gerät das Mensch-Tier-
Verhäl tn is in den Sog evolutionistischer,
esoterischer und poetischer Diskurse:
Im Grenzbereich von menschl ichem und
nichtmenschl ichem Leben formieren
sich wirkmächtige kul turel le I deologien
und Mythen. Bereits in der populären
Darwin-Rezeption durch Haeckel und
Bölsche manifestiert sich eine Verbrüd-
erungseuphorie, d ie gegenläufig zum
tradierten Gestus einer epistemologi-
schen Abgrenzung von menschl ichen
und nichtmenschl ichen Lebewesen
wirkt.
Dabei drängen sich zunächst Fragen
sozia lgeschichtl icher und psychohisto-
rischer Natur auf: Das berühmte Freud-
Zitat von der dreifachen Kränkung des
Menschen durch die kopernikanische
Wende, die Evolutionstheorie und die
Entdeckung des Unbewussten ist längst
um die Feststel lung ergänzt worden,
dass so manche Kränkungen offenbar
dazu geeignet sind, Scharen frenetischer
Anhänger zu gewinnen. Lässt sich die
überschwängl iche Auseinandersetzung
mit Pantoffel tierchen, I chthyosauriern
und Kröten auf den Wunsch zurück-
führen, das Amorphe zu inkorporieren
und dadurch zu bannen? I st die
Sehnsucht nach der Al l -Einheit mit dem
Organischen eine Reaktion auf Entfrem-

dung? Und wie verhäl t sich die obsessi -
ve H inwendung zu tierischen Mitlebe-
wesen zur Hybris, das Menschsein über
das ‚Medium Tier’ transzendieren zu
wol len? N icht zuletzt stel l t sich die
Frage, ob man generel l versuchen
müsste, Tierl iebe mit pol i tischer Krisen-
stimmung zusammenzudenken.
Der Workshop unternimmt eine dezid iert
l i teraturwissenschaftl iche Annäherung
an die bizarren und mitunter auch
erschreckenden Erscheinungsformen, in
denen sich das Menschl iche und das
N icht-Menschl iche körperl ich, insti tutio-
nel l , geschichtl ich und nicht zuletzt
semiotisch überkreuzen. Dabei ist weni-
ger denn je ausgemacht, was ein Tier ist,
noch wofür das jewei l ige Tier im Text
steht.




